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ter , geheimer Rath , und noch 6 geheime Regierungs⸗

raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛe. Bey der Juſtizkanzeley find

Se . Excell . Herr von Preuſchen ebenfals Praͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, und z Aſſeſſores ꝛe. Eben ſo ben

der Kammer , vorgedachter Herr Regierungspraͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛc. Bey dem Ronſi⸗

ſtorio ſind , auſſer der jetzt unbeſetzten Praͤſidenten⸗

ſtelle , 5 weltliche und 2 geiſtliche Raͤthe, und bey

der Berg⸗ und Suͤttenkommißion iſt der Herr

Oberjaͤgermeiſter V . A. W . von Boͤder Praͤſes ,

einige Raͤthe und verſchiedene Unterbediente .

Das anſehnliche , modern und ſolide 1754 auf⸗

geführte große Gebaͤude in dem fuͤrſtl. Garten iſt fuͤr

vorgedachte Dicaſterien und dazu gehoͤrige Regiſtra⸗

türen , fuͤr das landesherrliche Archiv , und die Bi⸗

bliothek gewidmet , ſo alles darin in der beſten Ord⸗

nung befindlich iſt . Es lieget ganz frey von allen

Seiten , und von andern Gebaͤuden entfernt , ſo daß

es vor Feuersgefahr geſichert iſt . Mich wundert , daß

man nicht auch Wetterableiter darauf angebracht hat .

Archi v .

Es gehoͤrt mit Recht unter die ſehr ordentlich

eingerichteten , und auch reichhaltigen Archive . Man

findet darin alles in der beſten Ordnung , und uͤber

die vorhandnen Urkunden und Acten fuͤrtreflich abge⸗

faßte Repertorien . Die Haupteinrichtung deſſelben

hat man dem ſeel . Serrn von Krath zu danken , er

haͤtte aber auch nicht leicht einen wuͤrdigern Nachfol⸗

ger erhalten koͤnnen, wie der jetzige Archivar Herr
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geheime Regierungsrath von Rauſchard iſt , der

durch innern Trieb und gruͤndliche diplomatiſche
Kenntniſſe noch mehr Verbeſſerungen , ſowol bey der

Einrichtung ſelbſt , wie bey den Repertorien, gemacht,
wie ich vielfaͤltig gefunden habe . Derſelbe hat mir

auf gnaͤdige Erlaubniß der hochfuͤrſtl. Regierung ſel⸗
biges gezeiget , und ſich alle Muͤhe gegeben , das

merkwuͤrdigſte vorzulegen , und zu zeigen . Was die

aͤußere Einrichtung anlangt , habe ich ſolches in ei⸗

nem ſehr geraͤumigen und hellen , luftigen gewoͤlbten
Zimmer eine Treppe hoch mit eiſernen Thuͤren, Fen⸗
ſterlaͤden ꝛc. vor Feuersgefahr ſo viel moͤglich geſichert
gefunden . Die Schraͤnke ſind mit Handhaben , ſo
verfertiget , daß 2 Mann jeden gleich fortſchaffen koͤn⸗

nen , allemal z uͤber einander geſetzet , auswaͤrts ge⸗
nau rubriciret , und nach einer gewiſſen Ordnung in

Gaͤngen rangiret . Weil das große Zimmer von al⸗
len Seiten frey ſtehet , ſo iſt es auch in den Gaͤngen
uͤberall helle und luftig genug . Daß ſolches nicht
im untern Stock auf der Erde , ſondern oben ange⸗
legt iſt , gefaͤllt mir wohl , indem alle Archive , die im
untern Stock aufbewahret werden , wie ich die meh⸗
reſten gefunden , groͤßtentheils nicht luftig genug ,
ſondern etwas feucht und dumpfig ſind , worin die
Urkunden allemal , wenn ſie auseinander gefaltet wer⸗

den , einen dumpfigen Geruch haben , ſo in der Laͤnge
der Zeit ihnen allemal Schaden thut . Wenigſtens
werden ſie oben in einem hellen luftigen Zimmer ,
worin die Sonne hinein ſcheint , und die Luft durch⸗

ſtreicht , gewiß ein Paar hundert Jahre laͤnger erhal⸗
ten , wie unten in einem feuchten dumpfigen Gewoͤl⸗

be , wo Luft und Sonne nicht recht zukommen kann ,
wie ich ſolches zu Anſpach ꝛc. und in den mehreſten
abtheilichen Archiven gefunden habe .
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Die innere Einrichtung iſt eben ſo ſchoͤn. Die

Originalien ſind chronologiſch in den Schubladen

gelegt , die auswaͤrts die Jahrzahlen zeigen . Bich⸗

tige Kopien liegen bey den Aeten von jedem Origi⸗

nal , welches nicht allein dazu dienet , daß der Archi⸗

var jede Originalurkunde ohne Muͤhe finden kann ,

ſondern auch hauptſaͤchlich deswegen , damit man bey

Vorfaͤllen nicht allemal noͤthig hat , das Original her⸗

vor zu ſuchen , und von einander zu legen , wodurch

ſolches , zumal bey den aͤlteſten leidet , hierdurch aber

geſchonet wird , indem man ſich auf die richtigen Ko⸗

pien verlaſſen kann . Ich habe ſchon etlichemal an⸗

gemerket , daß ich , nach meiner geringen Einſicht , das

Zuſammenfalten der Originalien ſehr ſchaͤdlich halte ,

und zwar aus dieſen Gruͤnden , weil 1) das Perga⸗

ment durch die Falten ſehr leidet , und ſich abnutzt , 20

hauptſaͤchlich die Linien der Schrift , die in die Fal⸗

ten treffen , dadurch abgerieben , und zuletzt ganz un⸗

leſerlich werden , wle jeder Archivar finden wird , wenn

er nur verſchiedene Originalien nachſehen wird , ſo

doch allemal ein Hauptmangel iſt , der zuweilen wich⸗

tige Stellen , worauf oͤſters die Hauptſache ankoͤmmt ,

treffen kann , 3) iſt es fuͤr die Augen und Bruſt

hoͤchſt ſchaͤdlich , wenn dergleichen Original , ſo viel⸗

leicht in 100 Jahren nicht angeruͤhrt iſt , worin ſich

der feinſte und ſchaͤdlichſte Staub geſammlet hat , von

einander gefaltet wird , wo das ſteife Pergament bey

der Auseinanderlegung den feinſten Staub mit Foree

von ſich treibt . Um alles dieſes zu verhuͤten, halte

ich die Methode weit vorzuͤglicher , wenn man ſie in

den Schubladen ausgebreitetuͤber einander legt , und

zwiſchen jedes Original einen großen Bogen weiches

Papier , damit ſie ſich nicht reiben koͤnnen , wie ich

ſolches im Archive zu S . Maximmin , und noch in

ein Paar andern , aber doch ſelten , geſehen habe .
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Doch dieſes nur beilaͤufig . Daß alle Originale rich⸗
tig abgeſchrieben und collationiret ſind , iſt gleichfals
ſehr nuͤtzlich, indem zuweilen junge Archivarien an⸗

geſtellet ſind , die noch nicht genugſam Kenntniß ha—⸗
ben , und oͤfters mehr rathen , wie leſen , wie ich der⸗

gleichen kenne , mithin finden ſie alsdenn richtige Ab⸗

ſchriften . Noch vorſichtiger wuͤrde man handeln ,
wenn von allen im Archive vorhandnen Originalien ,
wenigſtens von wichtigen, vidimirteAbſchriften genom⸗
men , und an einem andern feuerfeſten Orte niederge⸗
legt wuͤrden, damit bey Krieg und Brand , wenn
das Archiv ſelbſt leiden ſollte , doch noch an einem

andern Orte richtige glaubhafte Abſchriften uͤbrig
waͤren . Weiter habe ich in dieſem Archive etwas

gefunden , ſo ich in keinem andern gefunden habe ,
nemlich eine genaue Feichnung aller Siegel der

Originalurkunden vom J . 1103 bis 1400 , ni fallor ,
jede auf einem beſondern Blatt , mit der Nachwei⸗
ſung , von welcher Urkunde , und der Archivnumer des

Repertorii , dafern auch ſelbiges an mehr Urkunden

gebraucht iſt , ſo findet man auch davon Rachweiſung .
Dieſe nuͤtzliche Sache hat der Zerr von Erath an —

geordnet , ein Umſtand , der ihm viel Ehre macht , den
auch der jetzige Archivar Herr von Bauſchard ſei⸗
ner Aufmerkſamkeit wuͤrdig gehalten , und weiter fort⸗
geſetzet hat . Dieſe Sammlung von Siegelab⸗
zeichnungen belaͤuft ſich auf viele bundert , und ſetzt
einen Diplomatiſten in Stand , aus dieſer Suite ,
beſonders der graͤflichen und Dynaſtenſiegel , wichtige
Bemerkungen in der Siegellehre zu machen . Ich
habe die Erlaubniß gehabt , ſie zu benutzen , wozu mir
der Herr von Bauſchard die beſte Gelegenheit ver⸗
ſchaffet hat , deſſen große Gefaͤlligkeit und Gewogen⸗
beit ich oͤffentlich ruͤhmen muß.
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Nun will ich noch einige einzelne Bemerkungen
aus dieſem Archive mittheilen , die ich ebenfals zum

Theil dem Herrn von Rauſchard zu danken habe .
1) Die Anzahl der Originalurkunden belaͤuft ſich
bis zum Anfang des XVI . Jahrhunderts auf 5000

Stuͤck . Eine anſehnliche Sammlung , wozu freilich
die eingezognen Stifter und Kloͤſter einen ſehr großen
Beitrag gemacht haben . 2) Die aͤlteſte Urkunde iſt
vom J . 1103 , worin der Erzbiſchof Kuthard von

Maynz ſeine Einwilligung zur Erbauung der Ka⸗

pelle im Dorfe Nzenhauſen ertheilet . Sie iſt dati⸗

ret — in villa Eipefart Auno M. C. III . Indict . XI .

Heinrico quinto regnante . Anno regni ipſius ſecundo . 3)
Die aͤlteſte in deutſcher Sprache ( keine Ueberſe⸗
tzung ) iſt vom J . 1259 , und betrift einen Vergleich
der Grafen Walram und Otto von Naſſau mit

dem Grafen Otto von Sayn wegen verſchiedner

Irrungen , Gegeben des nehſten Dages S . Gili⸗

us dage . 4) Das aͤlteſte Originaldocument auf
wuͤrklichem Cumpenpapier iſt vom J . 1352 . 5)
Vom Siegellack hat der Herr von Bauſchard be⸗

merket , daß unter mehr wie 1000 Briefen von den

Jahren 1551 — 1561 das aͤlteſte ſchwarze Sie⸗

gellack an einem Briefe vom J . 1559 den 15 Octo⸗

ber , und das aͤlteſte rothe Siegellack an einem Briefe
vom J . 1561 den 14 . Februar gebraucht iſt , und

da beide Briefe aus den Riederlanden ſind , ſo moͤchte
ſich daraus die Erfindung deſſelben , und zwar in den

Niederlanden , um die Zeit beſtimmen laſſen .
Ich ſahe hier auch eine große Schmaͤheſchrift

( picturam famoſam ) von dem Grafen Johann dem

juͤngern von Naſſau , wegen einer Obſtagialſchuld
des Herzogs Johanns von Baiern an gedachten

Grafen , ſo zwiſchen den Jahren 1420 — 1422 aus⸗

geſtellet war , die darum allerdings merkwuͤrdig iſt ,
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daß man ſich derſelben auch gegen große maͤchtige

Fuͤrſten bedienet hat . Ferner ſahe ich den Conpectum

Hiſtoris Naſſouicæ in X. Foliobaͤnden , den der Herr

von Erath angefangen , und Herr von Rauſchard

vermehret und fortgeſetzet hat . Das Regiſter dar⸗

uber beſteht in VI Foliobaͤnden , ſo zugleich das Be⸗

pertorium uͤber die Urkunden iſt . Die uͤbrigen Re⸗

pertoria machen XII Foliobaͤnde aus , und ſind gut

eingerichtet .

Fuͤrſtliche Bibliothek .

In einem andern Zimmer ſteht die hochfuͤrſtl.
Bibliothek , woruͤber oftgedachter Herr von Rau⸗

ſchard auch die Aufſicht hat , und ſich die Vermeh⸗

rung derſelben ſehr angelegen ſeyn laͤßet. Wie der⸗

ſelbe im Jahr 1773 die Aufſicht daruͤber erhielt ,

ſo war ſie nicht uͤber 3000 Stuͤck ſtark , anjetzo aber

beſteht ſie ſchon uͤber 12000 Stuͤck , worunter , beſon⸗

ders im hiſtoriſchen Fache , die groͤßten und wichtig⸗

ſten Werke ſind , beſonders zur Franzoͤſiſchen , Eng⸗

liſchen und Hollaͤndiſchen ꝛc. Geſchichte . Die ganze

von Srathiſche Bibliothek iſt nach ſeinem Tode

dazu gekauft worden , und aus dem Haag ſind aus

daſiger Fuͤrſtl . Bibliothek auch alle Doubletten ꝛc⸗

hieher gebracht worden . Auch verſchiedne Hand⸗

ſchriften ſind darin , worunter vorzuͤglich ein treflicher

Codex membr . in fol . Sæc . XIV . von dem Cacſario

Heiſterbacenſt iſt . Von alten Impreſſis eine grie⸗

chiſche Ausgabe vom Lheocritus , Hieſtodus , Venet . ap .

Aldum 1495 in fol . Scala Coeli , Lubece 1475 fol .

Von neuern habe ich uͤnter andern des Herrn von

Erath Calendartum diplomaticum in X Folianten ge⸗

ſehen , der aber freilich noch große Lͤcken, und vielen

Platz zum Nachtrage hat . Weiter deſſelben Reyen⸗

rorium geuerale uber ſehr viele periodiſche und

ökono⸗
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